
ohe Gefängnißſtrafe, gewöhnlich für Jahre. Es kommt nun

häufig vor, daß unſchuldige Perſonen, die vielleicht verdächtig Qus
ehen, wirklich mn die 0  e gehen. ſt eine ſolche

B. Praxis der Moral
entſprechend, und auch ſie geſetzlich anerkannt iſt er

Antwort Dieſe Praxis iſt den Grundſätzen der chriſtlichen
DTA nicht entſprechend, was ſich Aus folgender Deduction ergibt.
Es iſt wohl erlaubt, Qaus einer gerechten und angemeſſenen Urſache
die Sünde eines Anderen zuzulaſſen, ferner eben deßhalb auch
erlaubt, Qus einer ſolchen Urſache die Gelegenheit zur Sünde nicht
hinwegzuräumen oder auch die Gelegenheit Ur ude  ——  H 3u
bereiten, wie wenn ein Dienſtgeber der Redlichkeit ſeines
Dieners zweifelt, und um ihn zu erproben, Geld auf dem Tiſche
liegen läßt oder den Geldkaſten nicht verſchließt (S8 Alph theol
IIOIT Lib III 58.) Niemals iſt ‘eS aber erlaubt, Jemanden
zur Sünde verleiten, CS ſei durch Rath, Zureden, Bitten
oder auf we  e Weiſe immer. Thomas: „Inducere hominem
a0 peccandum nullo modo licet.“ (Summa theol 4.)

Alphons: „Inducere 0 peccatum 681 intrinsece malum.“
Theol IIOT Lib IIIL 11 58.) —— einen Anderen 3ur Sünde

verleitet, wird Mitſchuldiger und begeht eine fremde Sünde. Im
vorliegenden Falle verleiten die geheimen Poliziſten durch da Anbieten
der Diamanten F Verkaufe Indere FJum verbotenen Ankaufe und
daher zur ude, was onach unerlaubt iſt, CS mögen dieſe Anderen
verdächtige oder unſchuldige Perſonen ſein, denn darf weder
die Einen noch die Anderen, man darf Niemanden 5  Ur Sünde ver
leiten Wie denn Aber, venn da  D Verbot de Ankaufes von
Diamanten emn bloßes Strafgeſetz (lex poenalis) wäre? Dann
würden die Poliziſten urch die gemeldete Praxis Andere wohl nicht
zur —  ——  —.—  HO verleiten, weil eben dieſes eſe nter keiner Sünde ver

pflichtete, aber ſie würden ſie zu einer ſtrafbaren Handlung verleiten.
Wenn nun die Praxis der Poliziſten ein geeignetes und ver

läßliches ittel wäre, die Profeſſion

fer von Diamanten, und
dieſe zu „fangen“, durch ihre oft verdiente Beſtrafung

künftige Geſetzesübertretungen 0 honum COIIN2NI 3u verhüten, ſo
lehe ſich agegen nicht einwenden. Allein iſt leſe Praxis ein
olches Mittel? Gewiß nicht, denn „L kommt 3u häufig vor,
daß unſchuldige Perſonen u die Falle gehen.“ N. ich meine, daß
ſehr ſelten durchtriebene Profeſſionskäufer Iu die gehen werden.
Die erwähnte Praxis iſt demnach auch dieſem Geſichtspuncte
daus verwerflich, denn CS iſt ſündhaft und verwerflich, naher bezeichnet
eine chwere Verletzung der Nächſtenliebe, Argloſe M die Falle 3u
ocken, amit ſie dann geſtraft werden.

(Cooperatio materialis 40 aliorum peccata.) „In einer
Gemeinde, b Proteſtanten CI Farben mit Katholiken zuſammen⸗



leben und allenthalben eine große Toleranz herrſcht, ſteuern ProteſtantenIn der freigebigſten eiſe für katholiſche Kirchenzwecke bei; dürfen
nun Katholiken auch ihrerſeits Aehnliches thun, B thätigen Antheil
an Concerten und Bazars nehmen, denſelben beiwohnen, Beiträge
an eld geben U. — w. 2 Eine Weigerung der Katholiken würde
natürlich die Proteſtanten ſehr verſtimmen und ſie abhalten, fürder⸗
hin Etwas für katholiſche Zwecke beizutragen. U der anderen Clte
räg der thätige Antheil der Katholiken für proteſtantiſche Kirchen—zwecke viel zur Verſchwommenheit im Glauben bei und hindert das
Bewußtſein einer einzigen wahren irche.“

UAtwor Dieſer Fall ehört den ſchwierigen Fällen der
COOperatio 20 aliorum eccata Nach meinem Dafürhalten iſt
auf olgende Weiſe löſen Wenn die Katholiken den Proteſtantenauf E Elſe lumer Geldmittel In der Abſicht bieten, Um dadurchdie proteſtantiſchen Kirchenzwecke 3u fördern, o iſt ihre Handlungs⸗weiſe eine COOperatio formalis 41 haeresin. daher unerlaubt, 10

ſündhaft Wenn die Katholiken leſe Abſicht nicht haben,
iſt ihre Handlungsweiſe als COOpeératio materialis Unter folgenden

5 Erlaubtheit einer olchen CooOperatio erforderlichen Bedingungen
zuläſſig: muß die Handlungsweiſe an und für ſich mindeſtens
indifferent ſein und ohne Uun geſchehen können. Nun aber
iſt die Theilnahme an Coneerten, Bazars dgl M ſittlicher Beziehung
an und für ſich indifferent, ud kann M Coneéreten en von den
Katholiken ohne Sünde eſche enn ſie dieſe Theilnahme als
Bethätigung thre Dankes für die ihnen den Proteſtanten geleiſteten
Dienſte, als Bethätigung ihrer Nächſtenliebe 5 jenen al Mitbürgern
auffaſſen und efolgen; ) muß ern Guter we beabſichtigt
werden; nun Ern olcher we ieg n unſerem Falle ſehr nahe,da Einvernehmen mit den für katholiſche Intereſſen hilfsthätigen
Proteſtanten 3u bewahren, Feindſeligkeiten und Plackereien, die den
katholiſchen Intereſſen ehr nachtheilig werden könnten, ferne 3u halten;

muß eine wichtige Und angemeſſene Urſache Vor
handen ſein; ieſe iſt ſicher vorhanden, und mit dem angedeuteten
Zwecke zuſammen; d endlich müſſen die üblen 01 gen, E
aus der Handlung ich ergeben oder ergeben können, paraliſirt werden;die üble olge iſt in unſerem dieſe, daß „der thätige Antheilder Katholiken für proteſtantiſche Kirchenzwecke viel zur Verſchwommen⸗
heit Iim Glauben beitrüge und das Bewußtſein von einer einzigen
wahren Kirche hindert;“ nun Qun dieſe höchſt nachtheilige Wirkung
entweder beſeitigt werden, durch zweckdienliche Mittel, durch Belehrung,
Vie dieſe Theilnahme aufzufaſſen ſei, durch Belehrung über die höchſt
verwerfliche und von dem Oberhaupte der Kirche verworfene tOlerantia
dogmatica dgl., oder ſie kann nicht mit Erfolg beſeitigt werden;
das hängt den Umſtänden ah Werden die Katholiken Ur die
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eben beſprochene Handlungsweiſ In ihrem heiligen Glauben gefährdet,
E iſt ſie abſolut unzuläſſig. Die Congr. Officii hat Jänner
1818 entſchieden? „Non Sulnnt inquiètandi. Jui haereticorum templa
voI Judaeorum SVnAaSOSAS aedificant. dummod0 1104 Adsit SCall—

dalum. Hat V Contemptum religionis“ (M erk 15
8 36 II 4 ch glaube, dieſe Entſcheidung könne mutatis mutandis
auch auf unſeren Fall angewendet werden, wenn die CoOperatio
innerhalb der von mir bezeichneten Schranken al Cooperatio materialis
ſich bewegt.

(Communicatio In Sactis CuUm naereticis. „Eine Con
vertitin, deren Vater anglicaniſcher Prediger geweſen, hält irgendwo
eine Ule, keine atholiſche 1  e und kein katholiſcher rieſter
ſich nde hre Zöglinge gehören faſt alle dem anglicaniſchen
Bekenntniſſe an Die Lehrerin wird gebeten, während des engliſchen
Gottesdienſtes die rge U pielen und hat außerdem die Kinder
währen der Feierlichkeit 3u überwachen. Mehremale leiſe gefragt,
zur anglicaniſchen Kirche zurückzukehren, weigerte ſie ſich entſchieden;
alle Gefahr einer Apoſtaſie cheint ferne. Wäre katholiſcher Gottes⸗
dienſt IM orfe, würde ſie jedenfalls emſelben beiwohnen. Darf
teſe rau Inter dieſen Umſtänden 3u den Sacramenten zugelaf en
werden

Antw Während des anglicaniſchen Gottesdienſtes die
Orgel pielen bder ſingen), iſt eine Communicatio CUIII haereticis
IN SacCris durch Mitwirkung bei der eier dieſes häretiſchen Cultus,
und daher unerlaubt. Die Kinder anglicaniſcher Confeſſion bei
dem anglicaniſchen Gottesdienſte überwachen, iſt eine rein indifferente
Sache, und Qher der Lehrerin geſtatten, jedoch mit der eiſung,
daß ſie, ohne den Anſtand 3u verletzen, jeden Schein religiöſer Theil⸗
iahme von dem häretiſchen Gottesdienſte vermeide.

(Entweder .  eineid oder Verluſt des guten
Namens.) Iu gewiſſer Herr hat ſein Haus abgebrannt, nicht

ehr der Verſicherungs-Geſellſchaft Schaden zuzufügen, als
vielmehr ſeinem Nachbar, der ihn mehrere ale beſchädigt hat Die
Unterſuchung iſt im Gange Der Mann wird ſchwören müſſen, ob
e ſelber da Haus angezündet hat obder nich Da, bevor die &  ache
*  U Entſcheidung gekommen, nde eine Miſſion Der Mann
iſt entſchloſſen, Alles gut 3u machen. (llein große Schwierigkeit.
Natürlich will EL um einen Preis ſeinen (amen verlieren,
und ich als Brandſtifter anklagen. Er iſt aber gehalten
chwören alſo eine neue ſchreckliche Sünde des Meineides. Udem
iſt der Mann an einem gefährlichen Fieber erkrankt, deſſen nde
lellei der od iſt Wa  D wird unter ſolchen Umſtänden der Beicht  2  2

un


